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Quartettmisst sichmitdenBesten
Vier Flöser Schwimmer qualifizierten sich für die Kurzbahn-Schweizer-Meisterschaften in Sion.

Schwimmen Zahlreiche Sport-
arten dürfen im Moment keine
Wettkämpfe mehr austragen.
Für die Durchführung der Kurz-
bahn-Schweizer-Meisterschaf-
ten (KSM) in Sion vom 13. bis
15. November musste denn auch
eine Sondergenehmigung er-
wirkt werden. Es gilt ein stren-
ges Schutzkonzept. Nur die bes-
ten Athleten werden zugelassen.

Der SC Flös Buchs kann vier
Athleten – Rufus Bernhardt,
Dylan Dürr, Tara Lukic und
Csenge Molnár – an die KSM
entsenden. Ein bedeutender Er-
folg, wenn man bedenkt, dass
nicht nur die Limiten sehr streng
sind, sondern aufgrund der Ein-
schränkungen der Coronapan-
demie zusätzlich auch die An-
zahl Läufe pro Disziplin be-
grenzt wurden.

Erfahrungensammeln
undMotivationzugleich
Die beiden Flös-Trainer Karoly
von Törös und Milan Stojilkovic
freuen sich, dass die vier
Schwimmcracks eine Möglich-
keit bekommen, Rennen zu be-
streiten. Von Törös erklärt: «In

diesem Jahr ist es besonders
schwierig, die Motivation und
den Fokus zu behalten. Wenn
man sich nicht mit der Konkur-
renz messen kann, fehlt etwas.»

Mit den Anzahl Stunden, die
es zurzeit trainieren kann, wird
das Flöser Quartett eher zu den
Touristen in Sion gehören. Den-
noch hat man sich vereinsintern
für eine Teilnahme entschieden.
In den Augen von Stojilkovic ist
es eine bedeutende Leistung,
dass vier Flöser die anspruchs-

vollen SM-Limiten geschafft ha-
ben: «Die Erfahrung, an den
KSM teilzunehmen, ist für sie
enorm wertvoll. Ich hoffe, dass
sie eine Weile davon zehren
könnten. Denn wann wieder re-
guläre Wettkämpfe durchge-
führt werden können, ist sehr
ungewiss.»

SaskiadeKlerkverzichtet
aufeinenStart
Im Verein wurde lange überlegt,
ob man an diesen Meisterschaf-

ten teilnehmen soll oder nicht,
finden sie doch im Wallis statt,
einem der am stärksten von Co-
rona betroffenen Kantone der
Schweiz. Die Absage der
schnellsten Flöserin, Saskia de
Klerk, überraschte nicht. Die
Sprintspezialistin führt aus:
«Für mich macht eine Teilnah-
me keinen Sinn. Wenn ich star-
te, dann will ich gut abschnei-
den. Die Trainingsbedingungen
sind alles andere als ideal und
dazu kommen die Unsicherhei-

ten um die tatsächliche Durch-
führung des Wettkampfs.» Die
Trainingsbedingungen sind tat-
sächlich äusserst schwierig. Die
Flöser können aufgrund der
kürzlich auferlegten Massnah-
men des Bundes nur noch einen
Bruchteil der üblichen Trai-
ningseinheiten durchführen.

Publikum ist in Sion zwar
keines erlaubt, aber die Daheim-
gebliebenen können die Rennen
von zu Hause über einen Live-
stream verfolgen. (mw)

Projekt füreinebessere Infrastruktur
Beim Sportstättenkonzept Steg stellt die Finanzierung die grösste Hürde dar.

Langlauf Landauf, landab dis-
kutieren derzeit Gemeinderäte
über das Subventionsgesuch des
Vereins zur Förderung des nor-
dischen Skisports betreffend des
Sportstättenkonzepts Steg. In
einer der kommenden Sitzun-
gen wird sich auch der Landtag
damit befassen.

Zusammengefasst beinhal-
tet das im Kleinsteg vorgesehe-
ne Konzept zwei Gebäude (Loi-
penhaus und Vereinshaus) so-
wie die Möglichkeit zur Be-
schneiung einer zweieinhalb bis
drei Kilometer langen Trasse für
die Langläufer.

Duschmöglichkeitenund
getrennteGarderoben
Vor Ort steht aktuell nur eine ge-
mietete Garage und provisori-
sche Loipenhütte zur Verfü-
gung, die für grössere Gruppen
kaum nutzbar ist. «Es gibt bei
den Loipen keine Toiletten, Du-
schen, geschlechtergetrennte
Garderoben. Auch ein anständi-
ger Aufenthalts- und Wachs-
raum fehlt», sagt Thomas Brun-
hart, Chef Nordisch beim Liech-
tensteiner Skiverband (LSV).
Mit dem geplanten Neubau wür-
de sich das ändern und auch ein
neuer Kraftraum entstehen.
Ausserdem stünde für den be-
treibenden Verein Valünalopp
eine grössere Garage zur Verfü-
gung, in der sie die Loipenma-
schine und anderes Material de-
ponieren kann.

Beim zweiten Gebäude han-
delt es sich um die bereits be-
stehende Immobilie der Alpge-
nossenschaft Kleinsteg neben
den Parkplätzen am Gänglesee,
die zu einem Vereinshaus für
den Valünalopp umfunktioniert
werden soll – mit Sitzungsräu-
men, weiteren Lagerräumen

und einer Gastronomie, für die
eine Verpachtung in Betracht
gezogen wird. Dieses soll, an-
ders wie die Loipenhütte, das
ganze Jahr über genutzt werden.

OptimalerStandort für
nachhaltigeBeschneiung
«Die Schneebedingungen wa-
ren in den vergangenen Jahren
schwierig», begründet Brunhart
das Vorhaben der Beschneiung.
Es soll dadurch sichergestellt
werden, dass Langlaufen im
Steg ab Ende November, Anfang
Dezember möglich ist. Zumin-
dest auf einer festen Loipe von
zweieinhalb bis drei Kilometer,
die sich über Alp- und Forst-
strassen am Bachlauf erstreckt.

Dafür werden je nach Vor-
aussetzungen schätzungsweise
5000 bis 7000 Kubikmeter
Schnee benötigt, was 2000 bis
3000 Kubikmeter Wasser ent-
spricht. Dieses möchte man di-

rekt vom Stausee beziehen, wo-
mit keine langen Leitungen not-
wendig sind. Da das Wasser
ohnehin kalt ist, braucht es kei-
ne Pumpen zur Abkühlung, wie
das bei längeren Distanzen der
Fall wäre.

Thomas Brunhart ist be-
wusst, dass Schneekanonen ein
kontroverser Punkt sind. Aller-
dings weise der Steg von der To-
pografie wie vom Mikroklima
her gute Bedingungen für einen
verhältnismässigen Umgang
auf: «Es braucht weder viel
Energie noch Wasser. Es fliesst
anschliessend wieder vollum-
fänglich in den Bach.»

Finanzierung ist
diegrössteHürde
Der Grundstückeigentümer, die
Alpgenossenschaft Kleinsteg,
hat im Fall einer Umsetzung
grünes Licht für die Sportstätte
gegeben. Dies wurde an einer

Versammlung im vergangenen
Sommer beschlossen. Vorerst
muss aber der politische Ent-
scheid, allem voran der Finanz-
beschluss des Landtags, getrof-
fen werden. «Wahrscheinlich
die grösste Hürde, die wir noch
nehmen müssen», so Brunhart.
Diesbezüglich betont er, dass
die Gesamtkosten von 3,65 Mil-
lionen Franken lediglich die In-
vestitionen beinhalten. Der Be-
trieb der Anlage soll sich durch
Beiträge des LSV und Valüna-
lopp selbst tragen.

Aufgrund der offenen Finan-
zierung ist auch der Termin für
die Umsetzung der Sportstätte
noch nicht bekannt. Vorausge-
setzt der Landtag spricht kom-
mendes Jahr den gewünschten
Betrag, wäre eine Inbetriebnah-
me für die Wintersaison
2022/23 denkbar.

Gary Kaufmann

StarkeBotschafter
fürdieStadtSt.Gallen
Drei mächtige Schwingergrössen befürworten die
St.Galler Kandidatur für das Eidgenössische 2025.

Schwingen Jörg Abderhalden,
Arnold Forrer und Daniel Bösch
unterstützen die Bewerbung aus
der Gallus Stadt. Die Stadt
St.Gallen ist für die drei Bot-
schafter ihre Heimatstadt und
für sie war auch von Anfang an
klar, dass sie sich für die Kandi-
datur einsetzen werden. «Als
die Anfrage bezüglich des Bot-
schafters bei mir gestellt wurde,
musste ich nicht zwei Mal über-
legen», sagte Daniel Bösch.
AuchfürdendreifachenSchwin-
gerkönig Jörg Abderhalden war
klar, dass er sich für St.Gallen
einsetzen werde: «Wir konnten
viel vom Kanton St.Gallen und
vom St.Galler Kantonalen
Schwingerverband profitieren
und möchten so auch etwas zu-
rückgeben.»

Arnold Forrer seinerseits hat
viele Verbindungen mit dem
Kantonshauptort und steht zu
hundert Prozent hinter der Kan-
didatur. «Die Stadt St.Gallen ge-
hört zu mir wie meine Heimat
das Toggenburg und ist absolut
fähig für eine Durchführung»,
äussert sich Forrer. Nicht nur
durch den Schwingsport kennt
das Trio ihre Heimatstadt bes-

tens. Auch durch die Olma, wel-
che jedes Jahr ein Treffpunkt bei
den Schwingern ist. Somit hat
St.Gallen mit ihren eigenen
Schwingergrössen optimale Bot-
schafter für die Kandidatur.

Nachhaltigkeitmit
Infrastrukturnützen
Forrer ist momentan noch der
einzige aktiv Schwinger unter
den drei Botschaftern. Jedoch
sind alle drei Botschafter bereits
als Unternehmer tätig und set-
zen sich für die Nachhaltigkeit
ein. Dies passt auch optimal zur
Bewerbung von St.Gallen. Denn
das Fest kann mit kurzen We-
gen, eine bereits vorhandene In-
frastruktur und einem bereits
bestens funktionierendem Ver-
kehrskonzept (Bahn & Auto) bei
den Botschaftern punkten.
«Auch die Hotellerie und das
Gelände von der Armee in
St.Gallen ist optimal und sehr
nahe, was mich total über-
zeugt», hält Abderhalden fest.
Forrer ergänzt: «Die Kaserne
Neucheln ist perfekt für uns
Schwinger und trotz Nähe kön-
nen wir am Abend vom Rummel
ums Stadion abschalten». (pd)

Unterstützen die St.Galler Kandidatur: Jörg Abderhalden, Daniel
Bösch und Arnold Forrer (von links). Bild: PD

Zum Wohl des Langlaufsports – sowohl für die Athleten als auch für die Breite – soll in Steg mit neuen
Gebäuden aufgerüstet und eine Beschneiungsanlage installiert werden. Bild: Günther Büchel

Rufus Bernhardt Dylan Dürr Tara Lukic Csenge Molnár Bilder: PD

SaraGantenbein
anSMaufRang 14
Ski alpin Die in der letzten
Saison abgesagten Rennen der
Schweizer Meisterschaften von
Ende März/Anfang April in
Anniviers werden nun nachge-
holt. Sämtliche Rennen finden
im November statt – es fehlt je-
doch die Disziplin Abfahrt.

Als erste an den Start gingen
die Damen im Slalom am Diens-
tag, 10. November. Nicht dabei
waren die Skirennfahrerinnen
aus der Nationalmannschaft
und dem A-Kader. Die Gunst der
Stunde nutzte C-Kader-Fahrerin
Amélie Klopfenstein (Romand
Bienne) und setzte sich an den
nationalen Titelkämpfen auf
Platz eins. Silber ging an Eliane
Christen (Gotthard-Andermatt),
ebenfalls C-Kader-Fahrerin, ge-
folgt von NLZ-Ost-Fahrerin
Selina Gadient (Flumserberg)
auf Platz drei.

Zwei Fahrerinnen aus dem
Werdenberg kämpften ebenfalls
um die Medaillen mit. B-Kader-
Fahrerin Lorina Zelger (Gams)
schied allerdings schon im ers-
ten Durchgang aus. Besser
machte es Sara Gantenbein
(Grabserberg). Mit einem Rück-
stand von 9,07 Sekunden auf die
neue Schweizer Meisterin beleg-
te sie Rang 14. In beiden Läufen
realisierte sie die 18. Zeit. (wo)


